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AKTUELL

Vom Teufelchen zum Engelchen

IIUnser Hund trieb uns
fast zur Verzweiflung'l

Als der kleine Beagle-Welpe Pernod in die junge Familie kam, waren
alle glücklich. Doch schnell waren die ersten Probleme da, bis sich die
Peters professionelle Hilfe holten - von einem Hundetrainer

Fröhlich tollt der kleine Beag­
le Pernod durch den Garten,
schnüffelt hier und da an einem

Strauch, verschwindet für einen Au­
genblick im Gebüsch und stürmt
dann wieder über den frisch gemäh­
ten Rasen. Jessica Peters (28) ruft ihn
gerade hinein, schließlich möchte die
junge Familie mit Ehemann Uwe Pe­
ters (32) und Tochter Vivien-Chantalle
(5) auch mal schlafen gehen. Pernod
hört auf zu spielen, setzt sich flink in
Bewegung, läuft auf sein Frauchen zu
und beide verschwinden friedlich im
Haus. Eine idyllisch anmutende Szene.
Doch das war leider nicht irnmer so.

"Er hörte auf nichts
und niemanden mehr."

Als Pernod nicht rnal ein halbes Jahr
alt war, bahnte sich langsam aber si­
cher eine Katastrophe an. Anfänglich
waren es nur kleine Ungehorsam­
keiten, wenn er jegliche Rufe oder
Befehle der Peters ignorierte. Sie
schoben das Verhalten von Pernod
auf sein junges Alter und hofften,
dass er sich mit der Zeit ändern wür­
de - ein Trugschluss. "Nach und nach
wurde er immer schlimmer!", erin­
nert sich Jessica Peters. "Er hörte auf
nichts und niemanden, höchstens auf
meinen Mann. Wir machten uns Sor­
gen, weil wir ganz deutlich an seinem
Verhalten merkten, dass irgendetwas
mit ihm nicht stimmte." Pernod hatte
die Familie fest im Griff. Er bestimmte
selbst, was er wie und wann machte.
Ist ein Hundekörbchen ein gemüt­
licher Rückzugsort für einen kleinen
Vierbeiner? Normalerweise schon,
nicht aber für Pernod. Er machte es
sich regelmäßig auf dem Sofa be­
quem, sah die weiche Sitzgelegen­
heit als seinen rechtmäßigen Platz
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an. Selbst das Ehebett blieb nicht vor
ihm sicher. Wollten die Peters endlich
schlafen gehen und lüfteten die Bett­
decke, lag da der Beagle und schlief
selig. Beim Essen am TIsch sprang
Pernod auf die Tischplatte und schau­
te die Peters treuherzig an. Und auf
ihr rufen hin, bewegte sich der kleine

Vierbeiner nicht einen Zentimeter aus
dem Garten in Richtung Haus. Dazu
kam auch noch Zerstörungswut.
"Nacheinander hat er unsere Schuhe
zerbissen oder uns die Handtücher
regelrecht aus der Hand weggeklaut.
Vieles vom Spielzeug unserer Tocher
fiel ihm zum Opfer", erzählt Jessica
Peters. Die Eltern wussten zu dem
Zeitpunkt nicht mehr weiter, waren

mit ihrem latein am Ende. Der Hund
trieb sie mittlerweile an den Rand
der Verzweiflung. "Wir wollten Per­
nod gerne behalten, aber wir wollten
nicht, dass er mit uns alles machen
kann. Nur, an wen sollten wir uns mit
unserem Problem wenden?", fragte
sich Jessica Peters.

"In einer Zeitung fanden
wir endlich Hilfe."

Die erlösende Hilfe lag näher, als es
sich die Peters vorstellen konnten. In
einer Zeitungsannonce entdeckten sie
den Hundettrainer Torsten Goldbeck.
Das schien der erste Hoffnungsschim­
mer für die Familie zu sein. Sofort rie­
fen sie ihn an. "Wir waren vom ersten

Moment an begeistert. Endlich hörte
uns jemand zu", erinnert sich Jessica
Peters an den ersten Kontakt. Die Pe­
ters erhofften sich viel von der pro­
fessionellen Hilfe, schließlich war klar,
dass es so nicht weitergehen durfte.
Beim ersten Termin wies Torsten Gold­
beck die Peters an, sich so zu verhal­
ten, wie immer, schließlich musste
sich der Trainer ein brauchbares Bild
vom Alltag des Beagles machen, um
seine "Behandlung" richtig auf die
Umstände abzustimmen. Also ging es
erstmal gemeinsam in die Küche. Fast
wie auf Kommando sprang der klei­
ne Pernod auf den Küchentisch und
lief kreuz und quer darüber. "Mir war
schnell klar, dass ich die Ausbildung
mit Jessica und dem Hund zusammen
machen werde, denn für den jungen
Beagle stand Jessica ganz weit unten
in der Rangordnung "seines" Rudels.
In Pernods Augen hatte sie eigent­
lich gar nichts bis wenig zu sagen. Er
sah sie nicht als ranghöheres Rudel­
mitglied an, sondern stand definitiv
selbst über ihr. Da ist es natürlich
klar, dass er nicht auf ihr Wort hört",
erklärt Torsten Goldbeck seine Beob­
achtungen. Der erste Schritt musste
also die KlarsteIlung der Rangfolge
sein. Weil Pernod den Vater sowiso
bereits als Rudelführer akzeptierte,
war es nun Jessicas Aufgabe, dem
kleinen Beagle beizubringen, dass er
hinter ihr, sowie hinter ihrer Tochter
stand. Jessica musste dem Hund ab
sofort klare Befehle erteilen. Torsten
Goldbeck erinnert sich an die erste
lektion: "Wir fingen gleich in der Kü­
che mit dem Training an. Als Pernod
vor mir auf dem TIsch stand, fragte
ich Jessica, ob sie ihm das erlauben
möchte. Natürlich war mir klar, dass
sie nein sagen wird. Wir haben den
Hund dann vom TIsch herunter geho­
ben und er sprang sofort wieder hoch,
sodass das Spielchen von vorne los
ging. Wir wiederholten es so lange,
bis er unten blieb. Anschließend wur­
de er von uns gelobt. Und damit hatte
Pernod auch schon seine erste Regel



an

Alles Gute: Herr Goldbeck,
stimmt es denn, dass es
meistens an der Erziehung
liegt, wenn sich das Tier
"daneben benimmt"?

Torsten Goldbeck:
Ganz eindeutig.
Wenn der Hund nicht
hört, liegt es fast im­
mer an der falschen
Erziehung. Ein Hund braucht
klare Regeln. Nicht verges­
sen: Es ist ein Tier und kein
Mensch! Für den Hund gibt
es schwarz oder weiß, aber
niemals grau. Das ist einer
meiner wichtigsten Ansätze.

AG: Wo ist es am sinnvolls­
ten mit "Problemfällen" zu
arbeiten: Auf einem Trai­
ningsplatz oder zu Hause?

T. G.: Ich selbst arbeite im­
mer bei den Betroffenen zu
Hause, denn die Probleme
treten meistens dort auf.
Der Hund soll in seiner ge­
wohnten Umgebung blei­
ben und lernen, dort zu
hören. Er muss das Erlernte
sofort mit der Umgebung
verknüpfen, in der er ge­
lernt hat. Das ist mein zwei­
ter wichtiger Ansatz.

AG: Und wenn ein Hund
einen "Tick" hat, wie z. B.
sich in bestimmten Situati­
onen am Ohr zu kratzen?

T. G.: Das ist meistens eine
Ersatzhandlung, die von
alleine weg geht, sobald sich
der Hund in klaren Struktu­
ren befindet. Zum Beispiel
hört dann das Zerbeißen
von Dingen wie von selbst
auf. Eine typische Ersatz­
handlung ist auch das von
Ihnen beschriebene Ohren­
kratzen. Der Hund kann mit
einer bestimmten
Situation nicht
umgehen und
macht dann
einfach etwas
anderes. Damit
lenkt er ab und
gewinnt Zeit, da
sein Gegenüber
abwartet.

Mehr Infos unter
www.goldis-dog-consulting.de
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Expertenmeinung

"Heute klappt alles wie
am Schnürchen."

erinnert sich Tors-
ten Goldbeck.

Das Vertrauen
war wieder her­
gestellt und der
junge Beagle hat
eine weitere Lek-

tion gelernt: dass
er keinen Zwang zu

erwarten hat, wenn
ihm seine vertrauten Per­

sonen Leckereien anbieten.

Mit viel Geduld schafften es die Peters
nach und nach alle ihre vorherigen
Probleme mit ihrem "kleinen Teufel­
ehen" aus der Welt zu schaffen. Zehn
Sitzungen waren dafür insgesamt
nötig. Jessica ist von den neuen Erzie­
hungsmaßnahmen mehr als überzeugt
und erzählt freudestrahlend: "Uns und
Pernod hat das Hundetraining sehr gut
getan. Mittlerweile kann ich mich auch
in seine Lage hineinversetzen. Ihm war
langweilig und er war unterfordert.
Deswegen machen wir immer noch

ganz oft kleine Übungen mit ihm. Frü­
her habe ich oft gebrüllt, wenn Pernod
nicht das machte, was ich wollte. Das
habe ich jetzt vollständig eingestellt,
weil schon mit kleinen Tricks und Knif­
fen alles in den Griff zu bekommen ist.
Dadurch, dass wir ihn ständig fordern,
hat die Langeweile keine Chance mehr.
Das macht nicht nur Pernod viel glück­
licher, sondern auch uns. "

gefasst und schnell ins Haus hinein
bugsiert. Dumm ist nur, dass sich der
Hund natürlich gemerkt hat, was
passiert, wenn man versucht ihn mit
einem Leckerli anzulocken. Verständ­
lich, wenn er dann überhaupt nicht
mehr hört. Meine Aufgabe war es
nun, dem kleinen Kerl das Vertrauen
zurückzugeben." Dazu setzte sich
Torsten Goldbeck auf den Rasen und
nahm ein wenig Futter in die Hand.

Der Hund kam misstrauisch näher
und umkreiste den Trainer. Der saß
einfach nur da und wartete geduldig
ab. Mit der Zeit wurden die Kreise
um ihn herum immer enger, bis Per­
nod schließlich direkt zu ihm lief und
ihm buchstäblich aus der Hand fraß.
"Daraufhin habe ich ihn kurz be­
rührt, bin aufgestanden und Pernod
ist mir einfach hinterhergelaufen",

"Selbst der leckerli-Trick
half nicht mehr."

gelernt: Es gibt auch ein "Nein" und
dieses Nein hat Folgen."

In einer der nächsten Lektionen wid­
meten sich Torsten Goldbeck, Jessica
Peters und Pernod einem anderen
großen Problem. "Bis dahin war es
uns fast unmöglich, ihn aus dem Gar-
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ten zurück ins Haus zu bekommen.
Auf unsere Rufe reagierte er nicht.
Selbst wenn wir ihm kleine Leckerei­
en hinhielten, rannte er fort. Dieser
Trick half also auch nicht mehr",
erzählt Jessica. Gerade in diesem
"Trick" sieht Torsten Goldbeck das
eigentliche Dilemma: "Irgendwann
hat die Familie versucht, Pernod mit
Leckereien anzulocken, ihn dann




